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Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
/ g R. ⸗ Mk., 
allen Poſt⸗Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 


trasburger Zeitung. 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Inſertionsgebühr: 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn, 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 


Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 


Srasburger Zeitung 


mit illuſtrirtem Sonntagsblatt 


eröffnen wir für die Monate November und 


Dezember; Preis auswärts 1,67 Mk., in der 
Stadt 1,35 Mark. 


Deutſchland. 
Berlin, 31. Oktober. 

— Am 12. k. M. findet im ganzen Staate 
die Perſonenſtandsaufnahme für die nächſtjäh⸗ 
rige Klaſſenſteuerveranlagung Statt. Dieſe 
Aufnahme muß, ergangener Beſtimmung zu⸗ 
folge, alle zur Zeit am Orte befindlichen Per⸗ 
ſonen ohne Ausnahme begreifen, gleichviel, ob 
ſie ſteuerpflichtig ſind oder nicht, ebenſo die der 
der klaſſifizirten Einkommenſteuer unterliegenden 
und die Perſonen, welche in eine andere Ge- 
meinde zu ziehen beabſichtigen, endlich die, 
welche zur Zeit der Aufnahme des Arbeitsver- 
dienſtes wegen oder aus anderen Gründen zeit⸗ 
weiſe abweſend ſind. 

—“ Der Reichsanzeiger enthält heute wie⸗ 
der mehrere Bekanntmachungen, welche durch 


die Beſtimmungen des Ssozialiſtengeſetzes her⸗ 


vorgerufen ſind. So hat die Kreishauptmann⸗ 
ſchaft zu Dresden unterm 23. d. Mts. ein 
Verbot des dortigen „Arbeiter⸗Bildungsvereins“ 
erlaſſen und die Polizeibehörde zu Hamburg 
den „Bund der Tiſchler und verwandten Be⸗ 
rufs⸗Genoſſen“ ſowie den Verein „Deutſches 
Zimmer⸗Gewerk“, welche bei den Vereinigungen 
in Hamburg ihren Sitz hatten, an demſelben 
Tage verboten. 

— Ein Telegramm der „K. H. Ztg.“ vom 
29. Oktober meldet: Die Delegirten der See- 
handelsplätze und auch die mit den Seeſtädten 
gemeinſam operirenden Vertreter der Binnen⸗ 


plätze, die hier anweſend ſind, beſchloſſen ſoeben 


Ein i chwankender Charakter. 9 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Fortſetzung.) 
Seinem Stubenkameraden Franz Bormann 
war es nicht ſo gut geglückt, wie dem Lands⸗ 
manne und Jugendgeſpielen. Er hatte ſich jede 


Hand breit Erde ſelbſt erkämpfen müſſen. 


Mit materiellen Sorgen ringend, hatte er 
durch rieſenhaften Fleiß es möglich gemacht, 
Mediein ſtudiren zu können, und war glücklich 
bis zum Staats⸗Examen gekommen, — da aber 
hatte ſein Unſtern ihn verfolgt, in einer der 
wichtigſten Stationen hatte er umgeworfen und 
ſeinem Fortkommen war dadurch ein Damm 
geſetzt worden. 

as zum Examen erſparte Geld war ver⸗ 


ausgabt und der junge Mann ſah ſich nicht 


nur außer Stand geſetzt, von Neuem zu be⸗ 
ginnen, ſondern befand ſich auch in momen⸗ 
taner Exiſtenzloſigkeit. 

an rieth ihm von Seiten feiner Bekann⸗ 
ten, einen Beruf zu wählen, der ihn ſchneller 
an's Ziel führte; aber Franz Bormann ließ 
einen einmal gefaßten Gedanken nicht los. Mit 


unerſchütterlicher Willenskraft hielt er Entſchlüſſe 


feſt; ſeine kaltblütige Ruhe, ſein eiſiger Spott 


verließen ihn auch in den ſchwerſten Stunden 


nicht, und obgleich er noch nicht wußte, wovon 


er in der nächſten Zeit leben würde, ließ er 


ſich in ſeinen Plänen doch nicht ſtören. 
Das Aeußere des jungen Mannes war nicht 


häßlich; es gab Momente, wo man ihn ſogar 
ſchön finden mußte; aber dieſe Schönheit war 


eigener Natur; in Augenblicken der Erregung 
lag ein dämoniſcher Ausdruck auf ſeinem blaſſen 


Geſichte, in den dunkel blitzenden Augen, auf 
dem hochgeſchwungenen, ſarkaſtiſch lächelnden 


Munde; dann hob ſich ſeine nicht über mittel⸗ 
Die Naſenflügel blähten ſich 


mit Ausnahme Kölns einſtimmig, auf dem 
Handelstage den Antrag auf einen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Senat abzulehnen. Betreffs der 
Reorganiſation der Statuten des Handelstags 
wird ein formulirter Antrag eingebracht. Die 
überwiegende Mehrheit ſprach ſich gegen den 
Austritt aus dem Handelstage aus, wogegen 
Königsberg, Danzig und Elbing erklärten, mor⸗ 
gen auf dem Handelstage nicht mehr zu er⸗ 
ſcheinen. 

— Wer den Papſt zum Vetter hat, wird 
bald Cardinal, ſagt ein Sprichwort, und wer 
den Reichskanzler zum Vater hat, bekommt 
bald Orden, kann man hinzuſetzen. Der Reichs- 
anzeiger meldet in ſeiner neueſten Nummer die 
Verleihung von vier Orden auf einmal — 
einem ruſſiſchen, öſterreichiſchen, italieniſchen 
und franzöſiſchen — an „den Legations⸗Sekretär 
bei der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Bern, 
Grafen von Bismard - Schönhaufen, zur Zeit 
dem Reichskanzler zu ſpeziellen Aufträgen zu⸗ 
getheilt.“ 

— Der evangeliſche Kulturkampf wird in 

der Hauptſtadt demnächſt wieder von Neuem 
entbrennen. Die Stadtſynode Berlin weigert 
ſich in ihrer liberalen Mehrheit Kirchenſteuern 
auszuſchreiben, ſo lange ihr nicht die Bildung 
eines eigenen Vorſtandes, und ſich ſelbſt eine 
Geſchäftsordnung geben zu können, vom Kirchen⸗ 
regiment zugeſtanden wird. Die liberalen Mit⸗ 
glieder der Stadtſynode hielten am Sonnabend 
eine Vorbeſprechung ab. Der Vorſchlag des 
Referenten, des bekannten Predigers Hoßbach, 
auf ein Kompromiß mit der Kirchenbehörde in 
dem Geſchäftsordnungsſtreit einzugehen, fand 
keinen Anklang, vielmehr ſprachen ſich die 
Redner faſt alle dagegen aus, indem ſie her⸗ 
vorhoben, daß fie keine Veranlaſſung zu einem 
Kompromiß hätten, da ſie für die Synode kein 
Recht erringen, ſondern nur an einem ihr ver- 
faſſungsmäßig bereits zuſtehenden Rechte pflicht⸗ 
mäßig feſthalten wollten. Namentlich ſprach 
ſich der Abg. Techow entſchieden in dieſem 
leicht auf, und die tiefe Falte zwiſchen den 
Augenbrauen deutete die Stürme an, welche 
in dem Herzen Franz Bormann's tobten. 
Im gewöhnlichen Leben ging er unbeachtet 
einher und nur Wenige ahnten, wie Bormann 
ausſehen konnte. 
Seine Lebensanſchauungen hatten ihn oft 
in heftige Disputationen verwickelt. Er war 
„der Geiſt, der ſtets verneinte.“ Alles Her⸗ 
gebrachte, alles Traditionelle war ihm verhaßt 
und die Zeit mit ihren Stürmen hatte ihn zum 
vollſtändigen Atheiſten gemacht. 

Durch das eigene Ringen und theilweiſe 
Erringen hatte ſich der Glaube an die eigene 
Kraft, an die Selbſtbeſtimmung, Selbſthülfe 
des Menſchen in ihm entwickelt, und nur dem 
eigenen Ich, der ihm innewohnenden Natur⸗ 
kraft wollte er Alles verdanken. Nicht in den 
glücklichſten, — er hatte deren wenige gehabt 
— nicht in den unglücklichſten Momenten ſeines 
Lebens war er von dieſer Idee abgewichen, und 
er betrachtete die Welt mit den kalten, prüfenden 
Augen des Materialiſten, dem Nichts heilig, 
Nichts poetiſch, Nichts wunderbar erſcheint. 

Nachdem er im Examen durchgefallen war, 
hatte er ſich ganz in ſich zurückgezogen. Keiner 
ſeiner Bekannten wußte, wo er geblieben und 
daß er durch Verſetzen und Verkaufen ſeiner 
kleinen Habſeligkeiten ſein kümmerliches Daſein 
friſtete, bis er bei einem Ausgange Ernſt Lüdke 
Bes war, den er jeit Jahren nicht geſehen 

atte. 


Ein Blick auf den Jugendgefährten bewies 


dem jungen Arzte, daß dieſer kein Liebling For⸗ 
tuna's ſei, und nachdem Bormann mit der ihm 
eigenen, ſich ſelbſt nicht ſchonenden Ironie das 
letzte Stückchen ſeines Lebens erzählt hatte, ohne 
über ſeine finanzielle Miſdre ein Wort zu ver⸗ 
lieren, machte Ernſt Lüdke ihm den Vorſchlag, 
die Zeit bis zu dem neuen Examen bei ihm zu 
verleben. 


Sinne aus. Die Linke der Stadtſynode be⸗ 
ſchloß, den vom Konſiſtorium ausgearbeiteten 
Entwurf zurückzuweiſen und nur auf Grund 
des von der Synodalkommiſſion vorgelegten 
Entwurfs in Berathung zu treten, welcher die 
Beſtimmung enthält, daß der Vorſtand der 
Synode die Tagesordnung feſtſetzen ſoll. Es 
heißt, daß für den Fall eines ſolchen Be⸗ 
ſchluſſes ſeitens der Synode dieſelbe ſogar auf⸗ 
gelöſt werden ſoll. 

— Nach einem Privat » Telegramm der 
„Hamb. Nachr.“ aus Kiel, 28. Oktober ſind 
die Fürſtin und die Comteſſe Bismarck zum 
Beſuch bei der Mutter des Verlobten der Com⸗ 
teſſe, der Gräfin Rantzau auf Seeburg einge⸗ 
troffen. 

— Gelegentlich einer Polemik mit der 
„Köln. Ztg.“ über den Stand der Verhand⸗ 
lungen des Kanzlers mit der römiſchen Kurie 
ſagt die „Germania“: Die Angelegenheit ſteht, 
ſo viel wir wiſſen, ſo: es iſt nicht richtig, von 
einem Abbruch der Verhandlungen zu reden. 
Allerdings haben die Kiſſinger Verabredungen 
zu einem Reſultat nicht geführt; es ſind in⸗ 
deſſen vom Papſt Propoſitionen gemacht wor⸗ 
den, auf welche bis jetzt, wie wir annehmen 
zu dürfen glauben, ſeitens der preußiſchen 
Regierung noch keine Antwort erfolgt iſt. 

— Aus Metz wird der „Magd. Zt.“ be⸗ 
richtet, daß in Ergänzung der franzöſiſchen 
Befeſtigungsarbeiten bezw. des Baues ſtrate⸗ 
giſcher Bahnen die deutſche Grenze entlang 
franzöſiſcherſeits der Bau eines großen Forts 
bei Fronard beſchloſſen und einem metzer 
Unternehmer übertragen worden iſt, der ſchon 
in den nächſten Tagen die Arbeiten beginnen 
wird; die Koſten dieſes Forts, dem noch noch 
mehrere andere folgen werden, belaufen ſich 
auf ca. 2½ Millionen Franes. Fronard ſoll 
nämlich die Feſtung Metz paralyſiren, bezw. 
einen feindlichen Einmarſch durch das Mojel- 
thal verhindern; gleichzeitig beherrſcht es zwei 
wichtige Eiſenbahnenlinien. Die große ſtrate⸗ 


„Du kannſt mir zu gleicher Zeit aſſiſtiren“, 
meinte Lüdke, als er in des Freundes Antlitz 
den Kampf zwiſchen Stolz und Noth ſah, „ich 
hätte mir ſo wie ſo einen Famulus geſucht, 
und Du, der Du bereits genug Wiſſenskram 
geſogen, um mich würdig zu vertreten, kommſt 
mir wie gerufen; alſo ſchlag' ein. Du verdankſt 
es dann, wenn es Dir gut geht, nicht mir, ſon⸗ 
dern Dir, der eigenen Kraft!“ ſetzte er ſcher⸗ 
zend hinzu. 

„Gut, alter Freund“, entgegnete Bormann, 
in die dargebotene Hand einſchlagend. „Ich 
werd Dein Aſſiſtent und lebe bei Dir und 
mit Dir, bis ich die letzte Stufe zum eigenen 
ſelbſtſtändigen Wirken erklommen habe. Wie 
ich bin, weißt Du von Alters her; ich habe 
mich nicht verändert, und wie ich Dich kenne, 
wirſt Du auch nicht Verſuchen, mich umzu⸗ 
formen. Proſelytenmacherei war nie Deine 
Sache, und deßhalb habe ich zu Dir noch das 
meiſte Vertrauen.“ 

Und damit war es geſchehen. Franz Bor⸗ 
mann theilte, nachdem er ſeine übriggebliebenen 
Beſitzthümer, die aus einem menſchlichen Gerippe, 
zwei Pfeifen und einigen zum Examen unbe⸗ 
dingt erforderlichen Büchern beſtanden, geholt 
hatte, die elegante und comfortable Wohnung 
des jungen Arztes und vertrat dieſen bei kleinen 
Reiſen oder wenn die geſelligen Verbindungen 
Lüdke's dieſen fernhielten. 

Die Gewißheit, bei Doctor Lüdke faſt immer 
ärztliche Hilfe zu finden, trug dazu bei, den 
Patientenkreis immer mehr zu vergrößern, und 
die beiden jungen Männer hatten bisher nicht 
bereut, ſich zu gemeinſamem Wirken verbunden 
zu haben. 

Lüdke fühlte allerdings manchmal bei dem 
Umgange mit Bormann die Leere, die man 
empfindet, wenn man mit Menſchen verkehrt, 
denen jede Spur von Poeſie, von Idealismus 
fehlt; er fühlte ſich durch den kalten Spott, 


giſche Bedeutung des Platzes liegt alſo auf 
der Hand. 

Bonn, 23. Oktober. Die „Bonner Ztg.“ 
ſchreibt: Eine ſeit dem vorigen Jahre Seitens 
des Provinzial⸗Muſeums begonnene Ausgrabung 
gilt unſerem römiſchen castrum. Daſſelbe liegt 
am Rhein auf der Hochfläche zwiſchen dem „Schänz⸗ 
chen und dem „Jeſuitenhof“. Theile deſſelben 
wurden bereits im Jahre 1818 auf Anregung 
des damaligen Ober-Präſidenten, Grafen Solms⸗ 
Laubach, vorgenommen. Die jetzigen Aus- 
grabungen haben bereits drei neue Kaſernements 
bloßgelegt und ſoeben zwei fernere große Ge⸗ 
bäude feſtgeſtellt. Eine vollſtändige und wohl⸗ 
erhaltene Luftheizung von Fußboden und Wänden 
war geſtern noch in dem Garten des Schreiner⸗ 
meiſters Graff zu ſehen. Leider geſtattet die 
vielfache Parzellirung, Bebauung und Koſtſpie⸗ 
ligkeit des in Betracht kommenden Terrains 
keine Offenlaſſung der Ausgrabungen, und muß 
ſich die Wiſſenſchaft mit den ſorgfältigen Auf 
nahmen begnügen. Dieſelben laſſen keinen 
Zweifel darüber, daß das Bonner castrum an 
Umfang, Bedeutung und theilweiſe auch in Be⸗ 
zug auf Erhaltung der gefundenen Reſte die 
Saalburg bei Homburg vor der Höhe, welche 
man bisher als das jeinzige römiſche castrum 
in Deutſchland kannte, bei Weitem übertrifft. 
Jeder, der die Baugruben betreten hat, wird 
mit uns bedauern, daß die bedeutſamen Über⸗ 
reſte nicht erhalten werden können. 

Breslau, 24. Oktober. Am 22. d. M. 
Abends kamen mit der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn 28 deutſche Auswanderer hier an, meiſtens 
Landleute, welche vor drei Monaten, mit aus⸗ 
reichenden Geldmitteln verſehen, auf Veran⸗ 
laſſung von Landsleuten nach Woidenfiſt im 
Kaukaſus reiſten, weil angeblich dort frucht⸗ 
bringender Landbeſitz ſehr billig zu erwerben 
ſei. In ihren Erwartungen völlig getäuſcht, 
kehrten dieſe Auswanderer zurück und ſind 
in einem beklagenswerthen Zuſtande und völlig 
mittellos hier angekommen. 


mit dem Bormann jede idealiſtiſche Richtung 
angriff, unangenehm berührt; da aber Bor⸗ 
mann trotz der Behauptung, er habe kein 
Gewiſſen, ein ſolches Ding kenne er gar nicht, 
Pflichtgefühl in dem Sinne der Deiſten exiſtire 
für ihn nicht, — ſeine übernommenen Functio⸗ 
nen pünktlich und mit ſeltenem Fleiße verrich⸗ 
tete, ſo vermied er ſo viel wie möglich Ge⸗ 
ſpräche, die den Widerſpruch des jungen Man⸗ 
nes hervorriefen, und freute ſich des unbe⸗ 
dingt geiſtreichen, pikanten Umganges. 

Das Abkommen, wenn der eine der jun⸗ 
gen Männer fortginge, müſſe möglichſt der 
andere im Hauſe bleiben, um Krankenbeſuche 
in Empfang zu nehmen, ſolche in ſchleunigen 
Fällen zu machen, hatten ſie bis zu dieſem 
Augenblicke treu innegehalten und Bormann 
hatte während der Zeit, daß Lüdke's Herz 
beſchäftigt war, den Freund ſehr oft vertreten 
müſſen. 

Auch im Punkte der Liebe differirten die 


jungen Leute ſtark. 

Lüdken erſchienen die Frauen, wis alle 
poetiſchen Naturen, als das ſchönſte Geschenk 
der Schöpfung. Er betrachtete ſie, trotzdem er 
als Mediciner ihr „Weh und Ach“ genau 
kannte, mit den Augen des Menſchen, des 
Mannes, nicht mit denen des ſecirenden Arztes. 
Frauenwürde, Frauenliebe waren für ihn 
Dinge, die er anerkannte, begehrenswerth 
fand. Nicht nur das Körperliche am Weibe 
war ihm etwas werth, ſondern er ſah in ihnen 
das ideale Glück, die ſüße Ergänzung des 
männlichen Weſens, die unbedingt nothwen⸗ 
dig für die irdiſche Glückſeligkeit war, und nur 
im Umgange mit beſſeren, geiſtig begabten 
Frauen fühlte er ſich wirklich behaglich. 

Lüdke hatte viel Damenbekanntſchaft und 
wurde von ihnen, die den echten Verehrer in 
ihm erkannten, geſucht. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Kiel, 27. Oktober. Die Panzercorvette 
„Hanſa“ wird morgen den Kieler Hafen ver⸗ 
laſſen, um auf zwei Jahre die erſte überſeeiſche 
Reiſe nach Weſtindien anzutreten. Die Cor⸗ 
vette hat 8 Geſchütze, 2372 Tonnen Gehalt, 
3000 Pferdekraft und eine Beſatzung von 380 
Köpfen. 


Braunſchweig, 29. Oktober. Der „So, 


zialdemokratiſche Volksfreund“ wurde geſtern 
Abend poligeilich mit⸗Beſchlag belegt. Er ent⸗ 
hielt eineit Proteſt Bracke's gegen das Verbot 


der beiden Vereine Metallarbeitergewerks⸗Ge⸗ 


noſſenſchaft und Demokratiſcher Wahlverein. 
sbaden, 29. Oktober. Der ruſſiſche 
Staatsrath von Grimm iſt geſtern geſtorben. 


Oeſterreich - Ungarn. 

Wien, 29. October. Die „Preſſe“ meldet 
von wohlunterrichteter Seite: Die Nachrichten 
des „Obſerver“ und des „Fanfulla“ bezüglich 
einer Allianz der Weſtmächte ſeien mehr Com⸗ 
binationen als Thatſachen; beſonders könne 
von angeblichen gemeinſamen Schritten der 
Mächte oder einer Vereinigung derſelben be- 
hufs Durchführung des Berliner Vertrages 
gegen Rußland bisher keine Rede ſein. 


Fraukreich. 

— Wir haben bereits erwähnt, daß der 
jüngſt in Paris verhandelte Prozeß gegen die 
franzöſiſchen Socialiſten, wegen verbotswidriger 
Abhaltung des Socialiſten-Congreſſes, den Be⸗ 
weis geliefert hat, daß die franzöſiſchen Sozia⸗ 
liſten mit ihren Geſinnungsgenoſſen aller Län⸗ 
der und namentlich auch mit den deutſchen und 
ſpaniſchen Sozialiſten permanente Verbindungen 
unterhalten. Unter den im Verlaufe des 
Prozeſſes verleſenen Aktenſtücken figurirte z. B. 
ein Brief an die deutſchen Sszialiſten, 
welche Gelder zur Gründung des Journales 
„Egalité“ überſandt hatten, worin der Brief⸗ 
ſchreiber ſich folgendermaßen ausläßt: „Die 
konſervativen Regierungen nehmen ſich heraus, 
nicht allein Euch, die deutſchen Sozialiſten, ſon⸗ 
dern alle Sozialiſten dafür verantwortlich zu 
machen, was ſie ein Attentat nennen. Deſto 
ſchlimmer für ſie und deſto beſſer für uns. 
Weit entfernt, dieſe Verantwortlichkeit, mittelſt 
welcher ſie uns zu vernichten hoffen, zurückzu⸗ 
weiſen, nehmen wir dieſelbe für uns in Anſpruch.“ 
Was jagen wohl unſere deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten dazu, die nach Herrn Bebel ſo lammfromm 
ſind und mit Hödel und Nobiling gar nichts 
gemein haben? 


Rußland. 

Warſchau. Das Herz Fr. Chopins iſt 
zufolge letztwilliger Verfügung des Componiſten 
aus Frankreich nach Warſchau gebracht worden 
und wird in einer der dortigen Kirchen in einer 
Urne verwahrt. Letztere trägt weder eine In⸗ 
ſchrift noch ein Zeichen. Wie der „Warſchauer 


Kurier“ erfährt, beabſichtigt Hr. Selinski, Di⸗ 


rector der Warſchauer Muſikaliſchen Geſellſchaft, 
binnen kurzer Friſt ein Dilettanten⸗Concert zu 
veranſtalten, und aus den Erträgen deſſelben 
ein gutes Monument aus Marmor über ied 
Urne zu ſetzen, welche das Herz des genialne 
Tondichters enthält. 


Großbritannien. 


— Wie aus London berichtet wird, hat ſich 
eine lebhafte Polemik in den Journalen ent⸗ 


- 


— 


ſponnen über die Weigerung der britiſchen Re» 
gierung, engliſchen Ausſtellern auf der Pariſer 
Weltausſtellung die Annahme der Dekoration 
der Ehrenlegion zu geſtatten. Die Sache macht 
viel böſes Blut und ſoll auch in Frankreich übel 
vermerkt werden. An Debatten im Unter- und 
Oberhauſe über dieſen Gegenſtand wird es im 
der nächſten Seſſion nicht fehlen. 
{ Spanien. 

— Hirſch's Bureau berichtet aus Madrid 
vom 28. Oktober: „König Alfons erhält aus 
allen Theilen der Monarchie zahlreiche Erge⸗ 
benheitsadreſſen. Vom Kaiſer von Deutſchland 
iſt ein Telegramm eingetroffen, durch welches 
Kaiſer Wilhelm die herzlichſten Glückwünſche zur 
Errettung ans Mörderhand ausdrückt. — Die 
Unterſuchung gegen den Thäter wird fortgeſetzt 
geheim geführt. Aus anſcheinend offiziöſer Quelle 
verlautet, daß die Unterſuchung bereits That⸗ 
ſachen feſtgeſtellt habe, welche keinen Zweifel 
darüber ließen, daß von hier aus bezüglich des 
Attentats Fäden der Internationale nach Frank⸗ 
reich und London führen.“ — Den franzöſiſchen 
Blättern wird aus Madrid telegraphiſch gemel- 
det, daß der Meuchelmörder den „größten Cynis⸗ 
mus“ bekunde. 


Provinzielles. 

Königsberg, 28. Oktober. Die erſte 
Barackenſchule], welche nach dem Muſter der 
in Danzig beſtehenden ſolchen Anſtalten hier 
errichtet werden ſoll, beabſichtigt der Magiſtrat 
auf dem Hofe der Altroßgärter Knaben⸗Volks⸗ 
ſchule erbauen zu laſſen. Die Koſten ſind auf 
8500 Mark veranſchlagt worden. 

Danzig. (Volksbibliotheken.] Die „D. Z.“ 
berichtet: Von dem Vorſtande des Vorſchuß⸗ 
vereins zu Inſterburg ſind dem hier ſeßhaften 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzialverbande 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks⸗ 
bildung zwei kleine Volksbibliotheken für länd⸗ 
liche Gemeinden nebſt Schränken und ſonſtiger 
Ausſtattung, welche zufolge freiwilligen Ueber⸗ 
einkommens der Mitglieder des genannten Ver⸗ 
eins aus den ihnen zu gut kommenden Zinſen 
eines Nebenfonds beſchafft waren, zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht. Der Verbandsvorſtand hat 
das Geſchenk mit Dank angenommen und wird 
die Bibliotheken zunächſt mehreren Schul- und 
Kirchſpielbezirken des Inſterburger Kreiſes 
nutzbar zu machen ſuchen. Die Gründung 
weiterer ländlicher Volksbibliotheken auch in 
Weſtpreußen ſoll noch im Laufe des Winters 
verſucht werden. 

— 29. Oktober. [Das hieſige Criminal⸗ 
gericht! verhandelte heute in einer ſechsſtündigen 
Sitzung eine Anklageſache gegen die Direktoren 
der Anfangs 1876 in Konkurs gerathenen 
Dirſchauer Cement-Aktienfabrik, Herren Rich. 
Meyer und Joh. Friedr. Gieſebrecht von hier, 
und zwar wegen Verſtoßes gegen § 305 der 
Konkursordnung, begangen durch zu ſpäte An⸗ 
meldung des Konkurſes. Herr Gieſebrecht 
wurde, da er nur für eine beſtimmte Zeit als 
Mitdirektor fungirt hatte, für nichtſchuldig er⸗ 
achtet und freigeſprochen, Herr Meyer dagegen 
ſchuldig erklärt und mit Rückſicht auf den Um⸗ 
ſtand, daß nach der neuen, vom 1. Okt. n. J. 
ab in Kraft tretenden Konkursordnung dieſe 
Handlung nicht mehr ſtrafbar iſt, zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. (D. 3.) 


Welt - Ausftellungs - Briefe. 
Paris, 25. Oktober. 
Das große Feſt der Preisvertheilung liegt 


hinter uns, im alten Induſtriepalaſt ſind die 


Feſthymnen verrauſcht, in Verſailles die Lam⸗ 
pions und bengaliſchen Feuer längſt erloſchen: 
da machen ſich die Ausſteller über den Katalog 
der Prämien her, um Lob oder Tadel, je 
nachdem die Jury generös oder kaltherzig ihres 


Amtes gewaltet, über das Maß der erlangten 
Anerkennung auszuſprechen. 


Wie immer bei 
ſolchen Gelegenheiten fehlt es nicht an Unzu⸗ 
friedenen, die ſich zurückgeſetzt glauben. Die 


Jury hat ſich durch die große Menge der ver⸗ 
theilten Prämien (nicht viel unter der Hälfte 


der ca. 60 000 Ausſteller) ihre Arbeit jeden- 


5 falls ſehr erſchwert, und ſo mag die Feinheit 


der Unterſcheidung oft genug ihre Klippen ge- 
funden haben. Aber im Ganzen zeugen doch 


ihre Bemühungen von dem Streben nach An⸗ 


erkennung wahren Verdienſtes. Die folgenden 
Zeilen, die einigen intereſſanten Erſcheinungen 


auf dem Gebiete der Mechanik für Druckerei⸗ 
zwecke gewidmet find, werden und Gelegenheit 


geben, dies praktiſch zu illuſtriren. 

Die Verbeſſerungen auf dem erſtgenannten 
Gebiete betreffen theils in den jüngſten Jahren 
bekannt gewordene Erfindungen, theils ſind ſie 
Neuerungen weſentlicher Art. Da iſt z. B. 


die vielbewunderte und neueſtens noch vervoll- 


kommnete Preſſe für Zeitungsdruck auf end⸗ 


loſem Papier, von der in der franzöſiſchen wie 


in der engliſchen Maſchinengalerie Muſter ver⸗ 
ſchiedenen, wenn auch verwandten Syſtems 
funktioniren. In der franzöſiſchen Galerie find 
davon drei Gattungen vorhanden, die dem 
verſchiedenen Format der zu druckenden Zei⸗ 


* 


tungen angepaßt ſind. Eine derſelben druckt 
das in über 600 000 Exemplaren erſcheinende 
„Petit Journal“. Sie druckt, ſchneidet und 
zählt überhaupt Zeitungen kleinen Formats 
und rangirt ſie per Exemplar. Die einzelnen 
Exemplare werden mechaniſch abgeſchnitten, 
über einander gelegt und mit Hilfe eines be⸗ 
weglichen Tiſches, der jedesmal, wenn der 
Schieber 100 Blätter abgelegt, ſeinen Platz 
verläßt, in Packeten von 100 Stück von ein⸗ 
ander geſchieden. Ein engliſcher Ingenieur, 
Mr. James Percy Hedderwick, hat die erſte 
Anregung zu dieſem Abzählen auf einem Tiſche 
gegeben, die Erfindung und Einrichtung des in 
der genannten Preſſe fungirenden Compteurs 
jedoch iſt vollſtändig neu. Die Maſchine druckt 
40 000 Exemplare des „Petit Journal“ in der 
Stunde. Eine andere der gleichen Gattung, 
welche das Journal „Weekly Dispatch“ druckt, 
liefert 20 000 Exemplare per Stunde. — Die 
lithographiſchen und chromolithographiſchen 
Preſſen erſcheinen ebenfalls bedeutend vervoll⸗ 
kommnet. So fungirt in der franzöſiſchen Ab⸗ 
theilung eine Maſchine mit cylindriſchen Cliches 
und ununterbrochener Bewegung, welche gleich- 
zeitig mehrere Farben (bis zu ſechs) druckt. 
Eine andere lithographiſche Maſchine zeichnet 
ſich, neben anderen Vorzügen, durch ein ver⸗ 
beſſertes Syſtem der Einſetzung des Steines 
und durch eine neue Einrichtung der die Farben 
vertheilenden Walzen aus. Von demſelben 
Ausſteller iſt auch eine neue Maſchine für 
gleichzeitigen Druck von zwei Farben zu ſehen. 
Auch ein elaſtiſcher Stempel, der den Kautſchuk 
durch eine neue, nachgiebigere Maſſe erſetzt, 
figurirt in dieſer Abtheilung. Eine wahre 
Umwälzung aber hat der Kupferſtichdruck er⸗ 
fahren durch eine Maſchine, die dicht neben 


Elbing, 29. Oktober. [Bahnprojekt.] Herr 
Oberbürgermeiſter Thomale hat ſich am Sonn⸗ 
tag in Begleitung des Herrn Stadtrath Levin⸗ 
ſohn, der als Deputirter der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft an den Berathungen der Delegirten 
deutſcher Seeſtädte theilnimmt, nach Berlin be⸗ 
geben. Die Herren wollen gemeinſchaftlich 
beim Handelsminiſter darüber vorſtellig werden, 
daß von den Bahn - Projekten, die zur Ver⸗ 
bindung der Königlichen Oſtbahn mit der 
Thorn ⸗Inſterburger Bahn aufgeſtellt worden 
find, im Jntereſſe unſerer Stadt, die Linie 
Güldenboden⸗ Mohrungen zum Bau ge⸗ 
lange. Gerade in letzter Zeit wird u. A. viel 
für eine Bahnlinie von Braunsberg über Mehl⸗ 
ſack, Wormditt, Allenſtein nach der Thorn⸗ 
Inſterburger Bahn agitirt und hat bekanntlich 
der Braunsberger Kreis beſchloſſen, das Terrain 
für die Bahn unentgeldlich herzugeben. Der 
Bau dieſer Strecke wäre für Elbing dem durch 
die Begründung der Thorn-Inſterburger, wie 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ſchon ein be⸗ 
deutender Theil des früher nach hier gravitiren⸗ 
den Hinterlandes entzogen iſt, ein neuer Schlag. 
Nachdem die auf Begründung einer Sekundaͤr⸗ 
bahn, welche die angrenzenden Kreiſe durch⸗ 
ſchneiden und nach Elbing einmünden ſollte, 
hinzielenden Verhandlungen geſcheitert ſind, bleibt 
uns noch die Hoffnung auf die Verbindungs⸗ 
linie nach Güldenboden. (E. 3.) 

Aus der Provinz. Frequenz der 
Seminare.] Die „Pr. Lehr. Ztg.“ bringt eine 
Zuſammenſtellung über den Beſuch der preu⸗ 
Bilden Seminare, welcher wir Folgendes ent- 
nehmen: 

Oſtpreußen: Braunsberg 92 Seminariſten 
(2 mehr als etatsmäßig). Waldau 92 ( 2.) 
Pr. Eylau 79 (— 1). Friedrichshoff 50 (— 10). 
Oſterode 93 (3). Angerburg 90. Karalene 90. 
Summa 7 Seminare mit 586 Zöglingen 
(4 weniger als etatsmäßig.) 

Weſtpreußen. Marienburg 74 (— 16). 
Berent 77 (— 13). Graudenz 90. Pr. Fried» 
land 77 (— 13). Löbau 92 (+ 2). Tuchel 
79 (— 11). Summa 6 Seminare mit 489 
Zöglingen (51 weniger als etatsmäßig). 

Zuſammenſtellung aller Provinzen. 


Zöglinge 
i. Internat. i. Externat. Summa. 
Oſtpreußen 581 5 586 
Weſtpreußen 315 174 489 
Brandenburg 408 442 850 
Pommern 503 3 506 
Poſen 285 184 469 
Schleſien 740 395 1135 
Sachſen 615 94 709 
Schleswig⸗Holſtein 93 333 426 
Hannover 419 303 722 
Weſtfalen 324 309 633 
Heſſen⸗Naſſau 268 205 473 
Rheinprovinz 728 399 1127 
Summa: 5279 2846 8125 


Die Zahl der Zöglinge iſt von 1870— 78 
um 3339 geſtiegen. — Auf einen Seminariſten 
kamen Einwohner: 1870 4950, 1876 3826, 
1878 3169. 

Oſterode, 27. Oktober. [Fortbildungs⸗ 
ſchule.! Bezüglich der Reſultate unſerer vor 
2 Jahren begründeten Fortbildungsſchule kön⸗ 
nen wir heute die nicht erfreuliche Mittheilung 
machen, daß die in Rede ſtehende Schule 
überhaupt nicht mehr exiſtirt. Ein Grund 
dieſer ſehr auffallenden Erſcheinung iſt der, 


der oberwähnten Preſſe für endloſes Papier 
arbeitet und die Aufmerkſamkeit der Fachmänner 
auf das Höchſte beſchäftigt. Bisher hatte man 
nicht daran gedacht, die Manipulation des 
Plattenabwiſchens beim Kupferſtichdruck auf 
mechaniſchem Wege zu erreichen. Dadurch, 
daß die Hand dieſe unentbehrliche Funktion 
übernehmen mußte, entſtand bedeutender Zeit⸗ 
verluſt und eine ſolche Verlangſamung der 
Arbeit, daß der Kupferſtich hinter der raſch 
fortſchreitenden, mit Dampf arbeitenden 
Typographie und Lithographie weit zurück⸗ 

ieb und einen erheblichen Theil ſeiner 
Produktion an dieſe beiden Induſtrien abgeben 
mußte. Mit der obgedachten Erfindung, auf 
die ihr Erfinder, Herr C. Guy in Paris, 1877 
ein Patent genommen, iſt dies total anders ge- 
worden. Der Kupferſtich ſteht fortan auf glei⸗ 
cher Höhe und arbeitet mit ähnlichen Mitteln, 
wie der Typendruck und die Lithographie, 
denen er an Schnelligkeit der Produktion gleich- 
kommt. Das Weſentliche an dem Guy'ſchen 
Mechanismus beſteht darin, daß das Abwiſchen 
der Platten und Beſeitigung der überflüſſigen 
Drucktinte durch eine Anzahl (drei oder mehr) 
von endloſen Bändern aus Baumwolle oder 
ähnlichem zum Abwiſchen geeigneten Stoffe, die 
über eine gleiche Zahl von Cylindern gerollt 
ſind und ſich raſch vorwärts und über die Platten 
bewegen, beſorgt wird. Der Druck wird wie 
bei einer lithographiſchen Maſchine durch einen 
Cylinder bewerkſtelligt, während behufs Schwär⸗ 
zens der Platten eine Reihe von mechaniſch 
bewegten Rollen auf dieſe wirken. Zwei me⸗ 
chaniſche Preſſen veranſchaulichen die neue Er⸗ 
findung. Die eine, die als cylindriſche Preſſe 
bezeichnet wird, bringt die Platte auf den Druck⸗ 
cylinder ſelbſt, wo auch das Abwiſchen der 


daß die Schüler, deren etwa 35 zuſammenge⸗ 
treten waren, nicht die nöthige elementariſche 
Vorbildungen hatten; es waren wenige 
darunter, die ſchreiben und leſen konnten. 
Die hieſigen Lehrer der Fortbildungsſchule 
haben ſich ſtets mit großem Ernſte ihrer Auf⸗ 
gabe unterzogen, fie werden aber wohl ſämmt⸗ 
lich zu der Ueberzeugung gelangt ſein, daß es 
vergebliche Mühe iſt, da fortbilden zu ſollen, 
wo noch nicht fortgebildet iſt. (K. H. 3.) 

Pelplin, 26. Oktober. [Die Finger ab⸗ 
gehackt.] Beim Ausnehmen der Runkelrüben 
in Pommey geriethen 2 Schulkinder wegen 
einer rothen Rübe in Streit, der damit endete, 
daß der Knabe dem Mädchen den Zeigefinger 
mit dem Meſſer glatt abhackte. Das Mädchen 
hielt die Rübe mit der Hand feſt und der 
Knabe hieb mit dem Meſſer nach der Rübe 
und traf unglücklicher Weiſe den Finger. 

Kulm, 29. Oktober. [Zur Bahnfrage!. 
Die „K. Z.“ meldet, daß ſich dieſer Tage im 
Auftrage unſeres Magiſtrats auch Herr Bürger⸗ 
meiſter Kallweit nach Bromberg begeben habe, 
um ſich dort bei der Königl. Oſtbahn-⸗Direktion, 
welche die hier in Rede ſtehenden Vorarbeiten 
leitet, über den Stand der Angelegenheit zu 
informiren und nach Kräften für das Intereſſe 
der Stadt Kulm zu wirken. 

Aus Oſtpreußen. (Eine originelle 
Collecte], der gleichwohl der beſte Erfolg zu 
wünſchen iſt, hat der Pfarrer Richter zu 
Schwarzort auf der kuriſchen Nehrung veran- 
ſtaltet. Derſelbe bittet zum Zwecke der Anz 
ſchaffung einer Glocke für ſeine arme Gemeinde 
um Zuſendung alter Münzen. 

Aus Weſtpreußen. Schulweſen.] Der 
Geh. Regierungs- und Miniſterialrath Wätzold 
aus Berlin hat ſeine Reiſe zur Reviſion der 
deutſchen Unterrichts⸗-Ertheilung in den Semi⸗ 
naren und Volksſchulen der polniſch-deutſchen 
Diſtricte Poſens und Weſtpreußens bereits be— 
gonnen (ſiehe „Exin“). In dieſer und nächſter 
Woche wird die Reviſion im Bezirk Marien⸗ 
werder und dann im Danziger Bezirk fortgeſetzt 
werden. 

Jaſtrow, 27. Oktober. Pferdemarkt.) 
Nachdem nunmehr die Reſultate des hier abge⸗ 


haltenen großen Pferdemarkts feſtgeſtellt find,. 


läßt ſich behaupten, daß derſelbe unter allen 
Pferdemärkten der Monarchie mit den erſten 
Platz eingenommen hat. Derſelbe war mit 
weit über 4000 Pferden beſchickt, die nicht 
blos aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, ſondern 


auch aus den deutſchen Oſtſeeprovinzen 
Rußlands, ſowie aus dem Innern des⸗ 
ſelben ſtammten. Käufer für feinſte Luxus⸗ 
waare hatten ſich in Menge eingefunden, 


namentlich aus Berlin, Dresden, Hannover 
und ſelbſt aus Paris, ſo daß der Vorrath 
nicht hinreichte, das Bedürfniß zu befriedigen. 
Das edelſte Pferd, das jemals hier zu Markte 
gebracht iſt, rein engliſch Vollblut, ſtammte 
aus dem Geſtüt des Herrn Grafen v. Turowski 
bei Terespol. Daſſelbe iſt für einen hohen 
Preis in den Beſitz des Herrn Baron v. Reins⸗ 
berg auf Kremerbuſch bei Bütow übergegangen. 
Es iſt ein Rennpferd ſeltener Art und hat 
einen Stammbaum, wie ſolcher nicht beſſer ge— 
wünſcht werden kann. 
Aus Weſtpreußen. Molkereiweſen.] 
Die vor einigen Tagen in Stuhm verſammelt 
geweſene milchwirthſchaftliche Sektion des Cen⸗ 
tralvereins weſtpreuß. Landwirthe hat nach der 


erſteren ſtattfindet. Sie liefert 10 bis 15 Ab⸗ 
züge per Minute, 600 — 900 per Stunde. Die 
ander, die mit Schieberwagen und ebener Platte 
eingerichtet iſt, liefert 6 bis 10 Abzüge per 
Minute, 360 bis 600 in der Stunde. Ein. 
Arbeiter, der nach der alten Methode von einer 
geographiſchen Karte, einem Muſikbogen, einer 
architektoniſchen Zeichnung und dergleichen auf 
Traubenpapier mittleren Formats in 10 Stun⸗ 
den höchſtens 300 Abzüge liefern konnte, 
kann deren in der gleichen Zeit mit Hilfe 
der Guy'ſchen Preſſe 6000 reſp 9000 her⸗ 
ftellen. Das iſt eine wahre Umwälzung 
in dem Kupferſtichdruck, die noch größere 
Bedeutung erlangt durch die erfahrungs⸗ 
gemäß conſtatirte Oekonomie in dem Verbrauch 
des zum Wiſchen benutzten Zeuges und die 
gleichmäßige Arbeitämethode, In der Ver⸗ 
wendung der Materialien, Druckſchwärze, 
u. ſ. w. hat der Erfinder nichts geändert. Auch, 
von dieſer Erfindung, die heute bereits den 
Beifall der bedeutendſten Kupferſtichdrucker 
(3. B. Waldow in Leipzig, Monet in Madrid) 
gefunden, kann man ſagen, was von ſo manchen 


anderen geſchichtlich feſtſteht, nämlich daß ſie 


anfangs ſelbſt bei Fachleuten nur ungläu⸗ 
biges Kopfſchütteln fand. Als nämlich Herr 
Guy jeiner Zeit feine Idee der Syndicatskam⸗ 
mer der Kupferſtichdrucker zur Prüfung vor⸗ 
trug, fand man die Erfindung ſehr ingeniös, 
wollte aber ihre praktiſchen Reſultate nicht 
einſehen. Heute würde nur gegen ſein eigenes 
Intereſſe arbeiten, wer die bedeutenden, vor 


aller Augen liegenden Ergebniſſe dieſer neuen 


Maſchine verkennen wollte. Die Jury hat 
hier das Richtige getroffen, indem ſie dem 
Ausſteller die goldene Medaille verlieh. 


„D. Ztg.“ beſchloſſen, mit Rückſicht auf die 
augenblicklich aus finanziellen Gründen unmög⸗ 
liche Begründung einer Meiereiſchule das Pro- 
jekt auf 2—3 Jahre zu vertagen, dagegen vom 


1. Januar 1879 ab iu der Genoſſenſchafts⸗ 


molkerei in Czerwinsk Unterrichtskurſe für 6 
Schülerinnen zur Ausbildung im Molkereifache 
eintreten zu laſſen. Ferner wurde der Beſchluß 
gefaßt, den Molkereiinſtruktor Kaſt auf weitere 
2 Jahre für die Provinz anzuſtellen, die Mittel 
hierzu aber von den landw. Vereinen und 
Privaten zu ſammeln. 

Poſen, 29. Oktober. [Auflöſung einer 
ſozialdemokratiſchen Verſammlung.] Das neue 
Sozialiſtengeſetz iſt nun bereits auch in der 
Provinz Poſen zur Anwendung gekommen. Wie 
man uns aus Rawitſch ſchreibt, ſollte daſelbſt 
durch einen bisher nicht bekannten Geſangver⸗ 
ein „Vorwärts“, deſſen Mitglieder aus Sozial- 
demofraten beſtehen, am 27. d. Mts. Abends 
in einem Gaſthofe zu Sierakowo bei Rawitſch 
ein Konzert zum Beſten des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins veranſtaltet werden, wozu die 
rawitſcher Sozialdemokraten auch die Mitglie⸗ 
der des ſozialdemokratiſchen Geſangvereins Teu⸗ 
tonio aus Breslau hinzugezogen hatten. Da 
die Polizeibehörde der Anſicht war, daß unter 
dem Deckmantel patriotiſcher Beſtrebungen durch 
die ſozialiſtiſche Verſammlung nur Parteizwecke 
verfolgt werden würden, jo verbot ſie die Ver⸗ 
ſammlung auf Grund der Beſtimmung von 89 
des Geſetzes vom 22. Oktober: 

„Verſammlungen, von denen durch That⸗ 
ſachen die Annahme gerechtfertigt iſt, daß ſie 
zur Förderung der im erſten Abſatze bezeichnes 
ten Beſtrebungen beſtimmt ſind, ſind zu ver⸗ 
bieten. Den Verſammlungen werden öffentliche 
Feſtlichkeiten und Aufzüge gleichgeſtellt.“ 

Um das Verbot zu umgehen, zogen die 
rawitſcher Sozialdemokraten im Verein mit den 
in großer Anzahl aus Breslau herbeigekom⸗ 
menen Genoſſen nach dem drei Kilometer von 
Rawitſch entfernt gelegenen Königsdorf (zwiſchen 
Rawitſch und Herrnſtadt belegen; aber zum 
Kreis Guhrau gehörig), wo Nachmittags die 
Polizei beider Kreiſe ſich verſammelte, um die 
projectirte Verſammlung zu vereiteln. Als die 
Sozialiſten der wiederholten Aufforderung, das 
Lokal zu verlaſſen, nicht Folge leiſteten, mußte 
zur Gewalt geſchritten werden, worauf es denn 
gelang, die aus einigen Hunderten beſtehende 
Verſammlung zu ſprengen. 

— [Ein Scepter für Jan Matejko.] Die 
ſtädtiſche Vertretung von Krakau hat in einer 
außerordentlichen Sitzung vom 24. d. M. den 
etwas eigenthümlichen Beſchluß gefaßt, dem 
polnischen Malerkönige Jan Matejko ein präch⸗ 
tiges Scepter „als Zeichen ſeines Herrſcherthums 
auf dem Gebiete der Kunſt“ zu überreichen. 
Jan Matejko, der ſich beſonders durch ſein Ge⸗ 
mälde „Die Union von Lublin“, „Die ruſſiſchen 
Geſandten vor Stefan Bathory“ und neuerdings 
durch die „Schlacht bei Tannenberg“ einen be⸗ 
rühmten Namen gemacht hat und der mit ſei⸗ 
nem künſtleriſchen Streben zugleich die Tendenz 
verband, die glänzendſten Momente der polni⸗ 
ſchen Vergangenheit wieder in den Augen der 
Welt aufzufriſchen, hat neuerdings auf der pa⸗ 
riſer Weltausſtellung die goldene Kunſtmedaille 
erhalten. Die Feier der Scepterüberreichung, 
welche uns Deutſchen freilich bizarr erſcheinen 
mag, hat Dienſtag Vormittags in Krakau ſtatt⸗ 
gefunden. Einladungen dazu waren auch an 
den hieſigen polniſchen Verein der Freunde der 
Wiſſenſchaften, ſowie an die Redaktionen des 
„Kuryer“ und „Dziennik“ ergangen. 


Lokales. 
Strasburg, 30. Oktober 1878. 

— Jahrmarkt. Der geſtrige in Jablonowo 
abgehaltene Jahrmarkt ſoll zur Zufriedenheit 
aller Gewerbtreibenden ausgefallen ſein. Das 
dort aufgetriebene Rindvieh und auch Pferde 
ſind zu hohen Preiſen veräußert. 

— Herr Dr. Szymann. Die Kunde, daß 
unſer beliebte und um die Armen der Stadt, 
ſowie überhaupt um alle Leidenden ſich ſo ſehr 
verdient gemachte Dr. Szymann von Berlin 
zurückgekehrt iſt, erfreute die hieſigen Bewohner 
ungemein. Leider hören wir aber, daß der- 
ſelbe als Reconvalescent noch längere Zeit 
auf dem Lande zubringen muß. Schon der 
Gedanke, daß er in unſerer Nähe weilt, be⸗ 
ruhigt ſo viele von ihm behandelte Patienten, 
denen er in gewohnter liebreicher Weiſe, Hülfe 
in der Noth gewährt hat. 5 J 


Thorn, 30. Oktober 1878. 

— Handelstag. Am 30. und 31. Oktober 
iſt in Berlin der deutſche Handelstag verſammelt. 
Auf der Tagesordnung deſſelben ſteht u. a. die 
Veränderung der Statuten. Da die in dieſer 
Richtung vorliegenden Anträge den Anſichten 
der hieſigen Handelskammer nicht entſprachen, 
fo hatte dieſe ſelbſt einen veränderten Statuten- 
Entwurf ausgearbeitet und dem deutſchen 
Handelstag als Antrag unterbreitet. Dieſer 


Entwurf der Thorner Handelskammer hat in 
der am Dienſtag abgehaltenen Vorverſammlung 
der Delegirten der Seehandelsplätze und frei⸗ 
häudleriſcher Binnenplätze Beifall gefunden; 


denn die Delegirten, insgeſammt 36, haben be⸗ 
ſchloſſen, bezüglich der Reorganiſation des 
Handelstags formulirte Anträge auf Grund⸗ 
lage des Thorner Entwurfs zu ſtellen. 

— Kaufmänniſcher Verein. In der geſtrigen 
Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins hielt 
Herr Zahnarzt Dr. Behrendt einen Vortrag über 
Entwickelung und Erhaltung der Zähne. Der 
Vortragende beſprach zunächſt die Reihenfolge, 
in welcher die 20 Zähne des Milchzahn⸗Gebiſſes 
beim Kinde ſich einſtellen, und erörterte dann, 
wie allmählich ſich der Kiefer weiter entwickelt, 
ſo daß im 6. Lebensjahre der erſte bleibende 
Mahlzahn, im 14. Lebensjahre der zweite ſich 
einſtellt, ſo daß der Menſch in dieſem Alter 28 
Zähne hat, denen im 20., 30. Jahre oder 
auch noch ſpäter vier weitere Zähne folgen. 
Der Redner beſprach dann, wie man heutzu⸗ 
tage nicht mehr wie früher die Zähne als 
Knochen anſieht, ſondern als Theile des Ver⸗ 
dauungs⸗Apparats, durch die Nerven, wie die 
Meiſten aus Erfahrung wiſſen, mit dem ganzen 
Organismus in Verbindung ſtehend. Im All⸗ 
gemeinen ſei das weibliche Geſchlecht häufiger von 
Krankheiten der Zähne heimgeſucht als das männl. 
was wohl auf Anomalien in der Circulation des 
Bluts im weiblichen Organismus zurückzuführen 
ſei, und die Zahl der weiblichen Zahn⸗ 
kranken komme etwa gleich der Zahl der Männer, 
denen die Haare ausgegangen. Als Haupt⸗ 
grundſatz für die Pflege der Zähne und die 
Verhütung von Zahnkrankheiten führte der 
Redner an die Reinlichkeit; zweimalige Reini⸗ 
gung täglich, Ausſpülen mit lauwarmem Waſſer 
nach der Mahlzeit ſei unbedingt erforderlich. 
Zweimal jährlich gehe man zum Zahnarzt, 
damit dieſer die kalkigen Ablagerungen entferne; 
auch die Kinder ſchicke man zum Zahnarzt, 
damit dieſe das Grauen vor dem Zahnarzt 
verlieren. Ferner vermeide man, den Zähnen 
mechaniſche, ihrem Zwecke fremde Thätig⸗ 
keit zuzumuthen; Pfropfenausziehen u. dergl. 
mit den Zähnen iſt zu vermeiden, ebenſo harte 
Zahnbürſten, zu harte Zahnſtocher u. |. w. Den 
Schluß des Vortrags bildete die Vorzeigung 
eines Apparats. 

812 Handmerter⸗ Verein In der am Donners⸗ 
tag den 31. Oktober ſtattfindenden Sitzung des 
Handwerker- Vereins hält Herr Lehrer Moritz 
einen Vortrag über den Dichter Schubart. 

— Lotterie. Die Ziehung der 2. Klaſſe 
159. königlich preußiſcher Klaſſenlotterie wird 
am 5. November d. J., Morgens 8 Uhr, im 
Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren An⸗ 
fang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind bis zum 
1. November d. J., Abends 6 Uhr, bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts, einzulöſen. 

— Diebſtähle. Ein Mädchen ſtahl auf 
der Mocker ein wollenes Umſchlagtuch. Geſtern 
wurde das Tuch bei der Diebin bemerkt und 
dieſelbe verhaftet. — Ein Dienſtmädchen ſtahl 
ihrem Herrn beim Reinigen der Stube deſſel⸗ 
ben einen Trauring. Auch dieſe Diebin iſt 
ermittelt und ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. 


Felegraphiſche Nörſen-Depeſche. 


Berlin, den 30. Oktober 1878. 


Fonds: Schluß feſt. 29. O. 
Ruſſiſche Banknoten 200,25 202,00 
Warſchau 8 Tage PR 200,10 | 201,50 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 78,70] 78,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% 61,10] 61,40 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90 54,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,50 
do. do. 4190, 100,90 | 101,00 
Kredit⸗Actien 380,50 382,00 
Oeſterr. Banknoten 171,65 172,15 
Disconto⸗Comm.⸗Ant h. . . 128,00 129,40. 
Weizen: gelb. Oktober⸗November . 178,00 173,00 
April⸗gSHai . 181,00 181,00 

Roggen: looo 121,00 12800 

Oktober⸗November . 120,50 121,50 
November-Dezember. 120 50 121,50 
April-Mai , 124,00 124,50 
Nüböl: Oktober. 57,70 57,50 
April-Mai . 58,00 | 58,30 
Spiritus: loco 51,80 53,50 
Oktober 53,50 54,10 
April. Mai. 51,90 52,00 


Diskont 50% 
Lombard 6% 


Getreide⸗Bericht von S. Rawiß ki. 
Thorn, den 30. Oktober 1878. 

Wetter: prachtvoll. 

Weizen: gut beachtet, bunter 152—156 ., 
hellbunt 158—162 #., hochbunt und weiß 
163—165 4. per 2000 Pfd. 

Roggen: feſt, poln. und inl., feiner 113 bis 
114 4, do. mittel 1112.4 per 2000 Pfd. 

Gerſte: ſehr flau, ruſſiſcher 92—98 4, int, 
115—120 4. 


Hafer: ſehr Hau, ruſſiſcher 90—100 . 
Erbſen: flau, Kochwaare 122—128 ., Futter; 
waare 117—120 4. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, den 30. Oktober 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,25 Brf. 53,00 Gld. 32,00 bez. 
Oktober 53,50 56,255 — 
Frühjahr 53,50 -» 58,00 » — . 


Danzig, 29. Oktober. Getreide⸗Börſe, 
[L. Gieldzinski.] 

Wetter: kühl. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
eher matterer Haltung. Bezahlt wurde für roth 128,9 
Pfd. 164 bezogen aber hell 127 bis 130 Pfd. 165 bis 170, 
glaſig 127 bis 130 Pfd. 175, 177 Mk., hochbunt und 


N * N 


Ra 180 bis 132 Pfd. 180, 182 Mk. per Tonne 
egulirungspreis 170 Mk. 

Roggen loco unverändert; für inländiſchen iſt nach 
Qualität bedungen. 121 Pfd. 114, 124 Pfd. 120, 
120½, 126 Pfd. 122, 127 Pfd. 123, 128 Pfd. 125, 
polniſchen 124 Pfd. 110, ruſſiſchen 120 Pfd. 107 alten 
ruſſiſchen 120 Pfd. 105 Mark per Tonne. Regulirungs⸗ 
preis 113 Mark. 

Gerſte loco ſehr flau und ſchwer zu verkaufen. 

Rü bſen loco flau, ruſſiſcher 208 Mk. per Tonne 
für abfallenden bezahlt. a 

Depeſche. London, 28. Oktober. Engliſcher 
ur ftetig, fremder Weizen ſtetig belebt. Wetter 
alt. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 28. Oktober. Es ſtanden zum Verkauf: 
1653 Rinder, 7500 Schweine, 808 Kälber, 5242 Hammel 

Rinder Ja. 57—60, IIa. 45—48, IIIa. 36—38 Mk. 
per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Erwähnenswerth iſt, 
daß ein hieſiger Viehkommiſſionshändler heute einen 
Verſuch mit e wi von ſüdamerikaniſchen Rindern 
machte, die auf holſteiniſchen Weiden fett gemacht waren; 
Die Waare zeigte ſich hochfein und dürfte event. dem 
oſtpreußiſchen Vieh ſtarke Konkurrenz machen. 

Bei Schweinen erhielt Ja. Mecklenburger 48—49, 
Ruſſen nur 36—38 Pf. pro 1 Pfd. Schlachtgewicht. 

Hammel 35 — 50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. 


Zum Getreide⸗Import an den Rhein. Man 
berichtet dem „Peſt. L“ aus Antwerpen: Der Getreide- 
Import iſt anhaltend ſehr ſtark und find in der Pe⸗ 
riode vom 4. bis 19. d. hier 839,575 Hektoliter Wei⸗ 
zen eingelangt, wovon 196,427 Hektoliter aus den 
Vereinigten Staaten, 62,872 Hektoliter vom Schwarzen 
Meere, 46,470 Hektoliter aus Preußen. Das Gros 
wurde direkt auf dem Waſſerwege den Rhein hinauf 
weiter dirigirt. Beachtenswerth iſt, daß die ruſſiſche 
Regierung in neuerer Zeit durch Reduzirung der Ger 
treidefrachten auf den eigenen Bahnen und durch Ge⸗ 
währung ſonſtiger Erleichterungen, den Verkehr über 
ihre Oſtſee⸗Häfen zu ziehen trachtet und es iſt den 
nachdrucksvollen Bemühungen auch gelungen, die Trans⸗ 
porte, die ſonſt über Danzig und Königsberg gingen, 
über Liebau und Riga zu lenken, wie überhaupt den 
Getreide⸗Export der nördlichen Gouvernements weſent⸗ 
lich zu ſteigern. (Man ſieht alſo, was Getreidezölle 
uns nützen würden; Rußland würde nicht im Gering⸗ 
ſten zu einer Aenderung ſeiner Zollpolitik beſtimmt 
werden es würde ihm vielmehr der Gefallen gethan, 
daß der ruſſiſche Getreide-Export des Zolles wegen 
nicht über die deutſchen Häfen, ſondern über die ruſſi⸗ 
chen, geleitet würde.) 


Ruſſiſche Eiſenbahnen. Die Weichſelbahn er⸗ 
höht ihr Obligationenkapital um 1466 198 Rubel be⸗ 
hufs Herſtellung einer Linie von Lublin zur öſterreichi⸗ 
ſchen (galiziſchen) Grenze bei Jaroslaw. Die vor 
mehreren Jahren beſtandene Abſicht, die Stadt Lublin 
über Tomaſchew mit Lemberg reſp. der Lemberg⸗Czer⸗ 
nowitz⸗Jaſſy Bahn in Verbindung zu bringen, iſt be⸗ 
reits definitiv ſallen gelaſſen und wird dieſelbe mit der 
Linie der galiziſchen Karl- Ludwigsbahn verbunden 
werden. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 30. Oktober eingegangen: Judke Kalmberg, von 
Nordwind⸗Rachezin an Goldſchmidt⸗Danzig 3 Galler 
mit 40 Laſt Weizen; Tannenbaum, von Abraham u. 
Kurindin⸗Branczik an Kurindin⸗Danzig 3 Traften, 
1717 Kiefern⸗Kantb. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗Barom.] Therm.] Wind- Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin.“ R. [R. St.] kung. 
29.10 Ul. A.] 333.28 4.9 S 2 ht. 
30.6 U. M. 333.77 2.1 SSO 1 ht. 
2 U. NM. 333.35 7.1[SO 2 ht. 


Waſſerſtand am 30. Oktbr. Nachm. 2 Uhr: 2 Fuß 10 Zoll 


Vermiſchtes. 

* In letzter Zeit iſt, veranlaßt durch die 
aus Paris und aus Amerika gekommenen 
Reklamen für die elektriſche Beleuchtung, viel 
von einer ſpäterhin möglichen Verdrängung 
der Gasbeleuchtung durch das elektriſche Licht 
geſprochen worden. Das Tollſte aber war 
wohl der in Amerika aufgetauchte und von 
deutſchen Blättern allen Ernſtes nachgedruckte 
Plan, die Waſſerkraft des Niagarafalles in 
Elektrizität umzuſetzen und zur Beleuchtung der 
Stadt Newyork zu verwenden. Nunmehr haben 
die berühmten Brüder Dr. Werner und 
Dr. Wilhelm Simens, Erſterer in der „Voſſ. 
Ztg.“, Letzterer in der „North Britiſh Daily 
Mail“, ihre Urtheile über die von Amerika 
verbreiteten elektriſchen Puff's, ſowie über das 
Konkurrenz- Verhältniß der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung zum Gas abgegeben, — Urtheile, 
die ſich in ihrer wiſſenſchaftlichen Objektivität 
höchſt vortheilhaft von den Pariſer Reklamen 
abheben. Dr. Werner Siemens, nachdem er 
zunächſt die Schaale des feinſten Spottes über 
die elektriſchen Induſtrieritter Amerikas aus⸗ 
gegoſſen, die die Waſſerkraft des Niagarafalls 
zur Beleuchtung Newyorks verwenden wollen, 
ſchließt mit den Worten: „Es ſind hierbei nur 
zwei Kleinigkeiten außer Betracht gelaſſen, näm⸗ 
lich einmal das Geſetz, daß ein Leiter für elektri⸗ 


ſche Ströme bei doppelter Länge den doppelten 


Querſchnitt haben muß und zweitens, daß die 


Lichtſtärke mit den Quadraten des Abſtandes 


vom leuchtenden Punkte abnimmt! Zu der 
„leitenden Kupferſtange“ zwiſchen dem Niagara 
und Newyork würde daher a 3 mehr Kupfer 
erforderlich ſein, wie in der Welt zu haben 
iſt, und die Beleuchtung der Stadt Newyork 
würde ſogar in der Nähe der Beleuchtungs- 
thürme bedenklich wenig von voller Finſterniß 


verſchieden fein!” — Dr. Wilhelm Siemens 


glaubt allerdings, daß die Electricität das Gas 
allmählig in vielen wichtigen Anwendungen ver— 
drängen könne, daß ſie jedoch, während der jetzt 
lebenden Generation ſchwerlich weiter, als zur 


Küſtenbeleuchtung, Schiffs⸗ und Armeeſignalen, 
Häfen, Quais, Lagerhäuſern und öffentlichen Ge⸗ 
bäuden, einſchließlich vielleicht Gemäldegallerien 
u. ſ. w. zur Anwendung gelangen, daß aber 
trotzdem der Conſum des Gaſes ſich keinenfalls 
verringern werde, da jener Ausfall durch das 
Wachsthum der Städte und die ausgedehnte 
Anwendung für Koch- und Heizwerke (und, 
fügen wir hinzu, für Gasmotoren erſetzt wer⸗ 
den würde. 

* Ein elfjähriger Geigenkünſtler, Maurice 
Denpremont, macht jetzt in der muſikaliſchen 
Welt Furore. An klingenden Erfolgen fehlt 
es dem Kinde nicht. Der frühere Hamburger 
Theaterdirektor Herrmann iſt ſein Impreſario 
und dieſer hat — nach den großen Erfolgen, 
die der kleine Künſtler in der letzten Zeit er⸗ 
zielt hat — mit den Eltern des jungen Maurice 
einen Kontrakt abgeſchloſſen, demzufolge er den 
Eltern jährlich 35 000 Mk. zahlt, außerdem 
die Koſten der Reiſe und der künſtleriſchen und 
ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung des kleinen Gei⸗ 
gers — es muſſen denſelben kontraktmäßig 
Lehrer begleiten — trägt. Das Hamburger 
Thaliatheater hat dem jungen Geigenkünſtler 
tauſend Mark für jeden Abend gezahlt. 

* Auf Ediſon, den Erfinder des Phono⸗ 
graphs und des Telephons, häufen ſich die 
irdiſchen Ehren. Mau weiß, daß ihn feine 
Erfindungen bereits zu einem ganz begüterten 
Mann gemacht haben und nun iſt er auch ge⸗ 
legentlich der Pariſer Ausſtellung zum Ritter 
der Ehrenlegion ernannt worden. Wir möch⸗ 
ten bei dieſer Gelegenheit bemerken, daß Ediſon 
durchaus Autodidakt iſt, daß er das, was er 
weiß, lediglich ſeinem eigenen Streben und daß 
er das, was er erdacht hat, lediglich einem 
ſcharfen, aber durchaus nicht durch Bildung 
geſchulten Verſtande verdankt. Er war ur⸗ 
ſprünglich Eiſenbahnarbeiter, d. h. Gehilfe eines 
Lokomotivführers bei einer Eiſenbahnlinie. 
Seine Aufſehen erregenden Erfindungen haben 
ihm ſchnell einen Namen verſchafft und ſie 
haben ihn zu einem bereits nicht mehr unbe⸗ 
deutenden Vermögen verholfen. Nicht alle, 
denen die Menſchheit bahnbrechende Erfindun⸗ 
gen zu danken hat, haben ein ähnliches Schickſal 
gehabt. Ediſon iſt unſeres Wiſſens einer der 
erſten großen „Erfinder“, die es ſchnell zur 
Anerkennung und Wohlſtand gebracht haben. 

Der deutſche Fiſchereiverein beſchäftigt ſich 
wiederum mit Acclimati ſirung des geſchätzten 
Sterletfiſches (Accipenser Ruthenus) in to» 
möglich ſämmtlichen deutſchen Flüſſen. Schon 
im Jahre 1874 wurde bekanntlich vom preußi⸗ 
ſchen Miniſterium der Verſuch gemacht, junge 
Sterletfiſche aus der Wolga nach den deutſchen 
Flüſſen einzuführen, doch mißlang damals der 
Verſuch vollſtändig. Dieſer Fiſch hält ſich 
meiſt im Schwarzen und Kaspiſchen Meere auf. 
Von dort ſteigt er im Frühjahr zum Laichen 
in die Flüſſe. Er erreicht eine Länge bis 
zu einem m und ein Gewicht von 10—11 kg. 
Sein Fleiſch iſt ſehr ſchmackhaft und ſteht bei 
den ruſſiſchen Gourmands in hohem Anſehen. 

Seit einigen Tagen iſt eine Katzen⸗Aus⸗ 
ſtellung im Kryſtallpalaſt zu London eröffnet. 
Dieſelbe umfaßt 223 Exemplare des ſchuurrenden 
und krummbuckelnden Geſchlechtes, aus welchen 
als das weitaus ſchönſte die Angorakatze „Miſt⸗ 
letoe“ hervorragt. Das Thier gehört einer Miß 
Weightmann, die ihr ganzes Vermägen auf 
die Zucht ſchöner Katzen verwendet und auf 
anderen Ausſtellungen mit ihrer ſüßen Miſtletoe 
bereits 35 Preiſe erzielt hat. Daß Jungfrau 
Weightmann längſt das kanoniſche Alter hinter 
ſich hat, brauchen wir wohl nicht erſt beſonders 
zu verſichern. 

Auf der Eiſenbahnfahrt zwiſchen Lands 
berg a. W. und Berlin iſt einem Reiſenden 
eine ſchwarzlederne Umhängetaſche mit dem 
Inhalt von 29 900 Rubeln in 100 ⸗Rubel⸗ 
ſcheinen abgeſchnitten und geſtohlen worden. 
Auf die Herbeiſchaffung des geſtohlenen Gutes 
iſt von dem Betroffenen eine Belohnung von 
3000 Mk. ausgeſetzt worden. 

»An der Berliner Börſe find Liſten zur 
Zeichnung zu den Koſten der von der Kauf⸗ 
mannſchaft zu veranſtaltenden Empfangsfeierlich⸗ 
keiten bei der Rückkunft des Kaiſers ausgelegt. 
Bis jetzt ſind nahe an 10000 Mark gezeichnet. 
Erſte Häuſer, wie S. Bleichröder, Jakob Lan⸗ 
dau ꝛc., betheiligten ſich mit Summen von 
1500 bis 1600 Mark. 


* Bor einigen Wochen verließ der katho⸗ 
liſche Caplan in Ringelheim bei Hildesheim 
ſeine Stellung, um in Gemeinſchaft einer 
früheren Urſulinerin eine Reiſe uach Baden zu 
machen. Jeßt hat man bereits Nachricht von 
ihm, daß er mit 3600 Mk. Einnahme als 
altkathokiſcher Prediger angeſtellt iſt, ſeine Reiſe⸗ 
gefährtin geehelicht hat und nun mit regem 
Eifer ſeinem neuen Dienſt ſich weiht. 

Drei Berliner Kaufleute, welche von einer 
bekannten Berliner Kohlenfirma fälſchlich erzählt 
hatten, dieſelbe wolle mit 40 — 50 pCt. accor⸗ 
diren, ſind vom Berliner Kammergericht in 
zweiter Inſtanz, zu je 500 reſp. 400 Mark 
Geldbuße verurtheilt worden. Eine heilſame 
Warnung vor der Weiterverbreitung ſolcher 
Gerüchte, wie ſie im Geſchäftsleben zuweilen 
auftauchen! 


Nothwendige Subhaftation. 


Das den Bürgermeiſter a. D. Auguſt 
Borchert'ſchen Eheleuten gehörige, in Stras⸗ 
burg belegene, im Hypothekenbuche Nro. 243 
verzeichnete Kleinbürger⸗Grundſtück ſoll am 

13. Dezember d. Js., Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangs⸗Vollſtreckung hier ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags am 
13. Dezember d. 38., Mittags 12 Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 468 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 


= Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
ME Prima “BE 
Ebampf- Fabrikat. 


Jede Woche frisch aus den Mühlen 


liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 


Billig! 


ee 


u Strasburg. 


300 
300 


Billig! | 


300 Pfd. Strickwolle, 
500 Stück Kopftücher, 


Taillentücher, 
ſeidene Damentücher, 


andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 


können im Bureau III eingeſehen werden. Gebrüder Neumann. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder Thorn. 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
N dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte Culmbacher 
N geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der und Erlanger ſowie: 
N ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ R 
ermine anzumelden. Oſteroder⸗Bier 
ee ben 21. October wir täglich friſch vom Faß und Flaſchenbier, bei 
önigliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. Marcus. 


dem geehrten muſikaliſchen Publikum 
empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


22 * 2. 82 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 

Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. Schleunigſte Aus⸗ 
führung aller Aufträge. 
Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 
ö keiten. Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
h Abonnenten anfertigen laſſen. Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 

wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung. — Aus⸗ 
führliche Proſpecte gratis und franco. 


1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! 


Schlesinger'ſche Buch- und Muſikalienhandlung. 
Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 


Auf vielseitigen Wunsch habe ich einen 


Ausverkauf 


von 


50 Pf. - Artikeln 
E 


veranstaltet, welcher nur bis zum 20. November er. 
dauert und ausschliesslich aus wirklich preiswerthen 
Gegenständen besteht. 


S. M. Rosenow, 


Strasburg. 


National Vieh-Versicherungs-esellschalt Gasse] 


empfohlen durch namh. landw. Gentral: und Kreisvereine, 
welch' letztere vielfach Vereins⸗Zuchtthiere in Verſicherung gaben, verſichert: 
außer einzelnen Viehbeſtänden Beſtände von 3000 Mk. an auch gegen außergewöhn⸗ 


uche Verluſte mit 1 t. Min. Pr.; Militärpferde, Entisädioung schon bei ver 


lativer Unbrauchbarkeit; 3 3 einzeln u. i. Abonnement, Entſchadi⸗ 
Schweine geg. Verluſt d. Trichinen, gung Marktpreis. ZB” Agenten be⸗ 
ſtellt die Direction. 


Mein Lager 


echt amerikaniſcher 
Singer - Nähmaschinen 


für Familien und Handwerſter-Gebrauch, ſowie auch 


deutſche Singer -Nähmaſchinen 


empfehle ich zu billigſten Preiſen. 


S. M. Rosenow, 


alleinige Niederlage amerikaniſcher 
Singer ⸗Nähmaſchinen, 


Strasburg Weſtpr. 


Wegen Ambau unferes Geſchäftslokals 


werden nachſtehende Artikel zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft: 


Feine, moderne 


blinder und Plant, 


Knabenhüte, Stoff⸗ u. Pelzmützen, 
Winterſchuhe für Herren, Damen und Kinder. 
Reparaturen werden nach wie vor, bei vorzüglicher Arbeitskraft aufs Beſte 


und Schnellſte gemacht, 
Thorn. 


A. Rosenthal & Co. 


Breite Straße 50. 


“ Für Redaktion und Verlag verantwortlich: N. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


100 
300 
300 


wollene Damentücher, 
moderne Damen⸗Filzhüte, 
Tiſch⸗, Hänge⸗ u. Küchen⸗ 
Lampen, 
300 Paar Filz⸗ und Tuchſchuhe und 
500 „ Handſchuhe, 
ſowie eine wirklich große Auswahl von: 
Blumen, Federn, Seidenbänder, Rips⸗ 
bänder, Mulls, Batiſte, Nanſoes⸗ 
Patent und echte Sammete; ferner: 
Gummiſchuhe, ruſſiſche Boots, Regen⸗ 
ſchirme und Wachsläuferzeuge, 
empfehle ich hiermit dem hochgeehrten Publikum 
von hier und Umgegend, zu noch nie dageweſenen, 
auffallend billigen Preiſen. 


Eduard Lustig. 


Strasburg. 3# 


Sanꝗqsu. 8 


Billig!!! Billig!!! 


Ii Lairitz’sehen Waldwol-Produck 4 


Billig!!! 


die Waldwoll-Anterkleider, Flanelle, Leib- 
und Bruftbinden etc., 


als ausgezeichneter Schutz gegen 


Erkältungen 


die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Oel etc., 
ſeit langen Jahren 


gegen Gicht und Rheumatismus 


tauſendfach bewährt, ärztlich geprüft, empfohlen und verordnet, ſind für Thorn und 
Umgegend nur allein ächt zu haben bei 


Thorn. D. Sternberg. 


Material 


g Wecker⸗Uhren! 


D 
ist das vollständigste, beste und 


und ſehr laut weckend, verſende gegen Ein- 
billigste Werk diesen Ant. 


ſendung von nur 5 Mark. 
B. Pfeifer, Berlin, Puttkamerſtr. 17. 


Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eylau — Liſſa — Warſchau. 
Gegründet 1862 in CTiſſa. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 


errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 


Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider. 
Dt. Eylau am Bahnhofe. 


Meinen Gaſthof 


mit Material⸗Ceſchäft unter dem Namen 


„Schwarzer Adler“ 


bin ich Willens zu verpachten. 
wollen ſich franco an mich wenden. 


Gasowski, Culmſee. 
5% Kiefernes 
Kloben⸗Brennholz 


verkaufen billigſt nach allen Stationen der 


J oſtbahn und Marienburg-Mlawkaer Bahn 


zc., aber nur in Waggonladungen 


Danziger & Co., 
Spediteur und Commiſſions-Geſchäft, 
Illowo bei Soldau. 


Aus der nunmehr „ge⸗ 
impften“ Southdown⸗Voll- 
blut⸗Heerde zu Archidia⸗ 
konka pr. Culmſee ſind noch 


Böcke, 


vom 1. Oktober ab 


Danzig, den 25. September 1878. 


Th. Busch, 
Winterplatz 12/13. 


1500 Ctr. 


rothe und blaue Kartoffeln find in Wie ſen⸗ 
thal bei Culm zu verkaufen. 


In Weinings bei Grünhagen Oſtpr., 
ſtehen 12 junge ſtarke 


Arbeitsochſen 


zum Verkauf. 


Eine Sendung friſchen 


Portland - Cement 


empfing und empfiehlt zu auffallend billi⸗ 
gem Preiſe. 


Ebenſo: 
prima dopp. asphalt. 


Dachpappen 


um damit zu räumen, ab hier und ab 

Jablonowo bei Herrn A. v. BVulinski. 
J. Auerbach. 
Strasburg Weſtpr. 


Bestes 


Salon - Petroleum, 


Liter- und Fassweise, sowie sämmtliche 


- Waaren 


en gros et en detail billigst, bei 


W. M. 


Mendelsohn. 


Strasburg Westpr, 


Strumpfwolle 


carmoiſinroth, egaler Faden, ſchöne Farbe, 


Uhr mit Weder, ſtarke Werke, gut gehend verſende bei Abnahme von mindeſtens 5 Pfd. 


ranco per Poſt 


à Pfd. 2 Mark 40 Pf. 


Garantie für volles Gewicht und diesjähri⸗ 
ges Fabrikat. Größere Poſten noch billiger. 
Für Verpackung wird nichts berechnet. 

Verſandt gegen Poſtvorſchuß oder Vor⸗ 
herſendung des Betrages. 


Leopold Riesenfeld, 
Schweidnitz in Schleſien. 


und 
Honig-Kräuter-Malz-Extrakt- 


Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co, in Breslau. 


R. Seifert, Kaufm., . 
Zu haben in Thorn bei B. Szy- 
minski, in Brieſen bei R. Sehmidt. 


